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Lesepredigt
Aschermittwoch – Lesejahr B (18. Februar 2015)
L1: Joel 2,12-18

            L2: 2 Kor 5,20-6,2
   
           Ev: Mt 6,1-6.16-18

Liebe Mitchristen
Eigentlich sollten wir Gott danken, dass endlich die Fastenzeit beginnt – denn  hatten wir nicht schon länger mal vor, dass sich bei uns etwas ändert?
Die meisten von uns zählen sich nicht zu den Unterernährten. Und immer wieder hört man – ich könnte mal wieder etwas abnehmen – der Winterspeck muss weg, die Hosen werden immer enger und auch die Röcke passen nicht mehr so richtig. Da wäre es doch mal ganz sinnvoll, wenn wir jetzt, wenn die Tage wieder länger werden und die Sonne hoffentlich mal wieder scheint, dass wir mehr auf unsere Pfunde schauen sollten, mit denen wir seit Weihnachten etwas wuchern. Da könnten wir doch eigentlich froh sein, dass die Fastenzeit kommt, damit wir damit anfangen – so können wir doch getrost sagen:

Gott sei Dank - es ist wieder Fastenzeit - und wir können damit beginnen.

Vielen von uns fehlt oft auch die nötige Zeit, um mal wieder an uns selbst zu denken – der Beruf, die Familie, die eigenen Aktivitäten nehmen uns so viel Zeit, dass wir fast keine Zeit mehr haben für uns.  So mancher im Freundeskreis, in der Umgebung wartet eigentlich schon lange mal auf eine Nachricht von mir. Ich lass mal von mir hören – wie oft haben wir das schon gesagt und oft mit einem schlechten Gewissen. Da wäre jetzt die beste Gelegenheit dazu. Die Fastenzeit ist doch so eine Zeit, wo wir wieder einmal zu uns selbst finden können, wo wir vielleicht Wesentliches von Unwesentlichem trennen könnten, um mit uns und unserem Leben besser zurechtzukommen.

Gott sei Dank - es ist wieder Fastenzeit - und wir können damit beginnen.

Wer kann schon von uns sagen, dass er genügend Zeit hat für Gott, dass Gott nicht viel zu oft im Laufe des Tages oder der Woche zu kurz kommt, dass uns sowohl werktags wie sonntags oft die Zeit fehlt zum Gottesdienst, zum Gebet, zur stillen Einkehr hier in der Kirche oder im stillen Kämmerlein, wie Jesus uns heute dazu einlädt.

Wer nie zuhause ist, der kann nicht von einem glücklichen Familienleben sprechen, wer zu seinen Freunden keinen Kontakt hält, kann nicht von Freundschaft reden, wer nicht betet, sollte sich nicht als Christ, als Christin bezeichnen. So dürfen wir uns vornehmen, dass diese kommenden 40 Tage bis Ostern doch wieder neu eine Kontaktpflege, eine neue Freundschaft mit Gott wird.  Wir werden nichts an Zeit verlieren, aber an Tiefe gewinnen. So können wir auch da sagen:

Gott sei Dank - es ist wieder Fastenzeit - und wir können damit beginnen.

So lasst uns diese Zeit beginnen, lasst uns das Alte hinter uns lassen und lasst uns auf das Neue konzentrieren, damit wir am Ende dieser 40 Tage gut und ehrlichen Herzens Ostern feiern können. 
Denn das ist ja der Sinn dieser Tage – sich auf Christus einzurichten und auszurichten, der ja wirklich und wahrhaftig die Freundschaft mit uns sucht.
Darum lasst uns ehrlichen Herzens sagen:

Gott sei Dank - es ist wieder Fastenzeit - und wir können damit beginnen.
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